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Rudolf Hubert - Verabschiedung in den Ruhestand

Ein ganzes Berufsleben für das Wohl von Menschen 
Wer kennt ihn nicht, Rudi Hu-
bert. Sein Name ist eng mit der 
Caritas verbunden, scherzha�er-
weise wurde aus "Ubi caritas" 
"Hubis Caritas". Ende 2024 wur-
de er nun in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. Frag-
lich ist, ob es wirklich ein Ruhe-
stand oder eher ein Unruhe-
stand wird. 
Lassen wir ihn etwas über sich, 
seinen beruflichen Werdegang und seine 
Liebe zu einem Theologen erzählen. 

Mein Name ist Rudolf Hubert, geb. 1958, ich 
bin verheiratet, habe 4 Kinder und mi�ler-
weile 6 Enkel. Ich war zunächst Fürsorger im 
kirchlichen Dienst, dann viele Jahre Kreisge-
schä�sführer eines rechtlich nichtselbständi-
gen Kreisverbandes der Caritas Mecklenburg 
e. V. und ab 2019 bis zum Jahresende 2024 
Referent für Caritaspastoral in der Caritas für 
das Erzbistum Hamburg. 
Mein persönlicher Werdegang ist recht ein-
fach zu beschreiben. Ich stamme aus einer 
Kleinstadt im Norden, bin aufgewachsen in 
der DDR. Meine Eltern ha�en 5 Kinder; eine 
Schwester hat eine geis�ge Behinderung, so 
dass ich früh lernte, dass das Leben manche 
zusätzlichen Schwierigkeiten bereithält und 
nicht ‚alle Blütenträume reifen‘. Schon hier 
kam ich also sehr früh mit carita�ven Belan-
gen in Berührung. 
Als ich mein Abitur im Jahr 1977 abschloss, 
war für mich eigentlich klar: Ich möchte bei 
der Kirche arbeiten. 
Meine Situa�on war also etwas prekär und 
auch mit erheblichen innerfamiliären Konflik-
ten verbunden, weil ich entschlossen war, 
nach dem Pflichtwehrdienst bei der NVA das 
zunächst angegebene Studium nicht anzutre-
ten und mich auf das Risiko einzulassen, nach 
einem einjährigen Vorprak�kum in insgesamt 
acht kirchlichen Diensten und Einrichtungen 

mich in die kirchlich – carita�ve 
Fürsorger - Ausbildung durch 
die Diözese delegieren zu las-
sen. Nach dem Anerkennungs-
jahr arbeitete ich zunächst bis 
zur Wende als so genannter 
Dekanatsfürsorger für das ehe-
malige Dekanat Schwerin in 
den Gemeinden und half mit 
bei Kindertagen, Seniorennach-
mi�agen, in Einzelfällen bei 

Mie�ragen, bei poli�schen Überlegungen 
wie der Ausreise in den ‚Westen‘ oder bei 
Heimaufnahmen usw. Mein Dienstgeber war 
die Kirche, der ich auch insofern dankbar bin, 
als dass ich in einer Gemeinde, im Rahmen 
der kirchlichen Jugendarbeit, meine Frau 
Maria kennenlernte. 

Die gesellscha�liche Wende 1989/90 
Die Situa�on änderte sich schlagar�g durch 
die gesellscha�liche Wende 1989/90. Es zahl-
te sich aus, dass die Ausbildung im ‚Fürsorger 
Seminar‘ den Standards einer ‚westlichen‘ 
Fachhochschulausbildung für diplomierte 
Sozialarbeiter / Sozialpädagogen entsprach, 
so dass das Diplom und die staatliche Aner-
kennung nach einigen zusätzlichen Prüfun-
gen rasch bewilligt wurden.
Die Tä�gkeit als Dekanatsfürsorger der Cari-
tas in der DDR veränderte sich nach der ge-
sellscha�lichen Wende radikal: Es mussten 
neue Strukturen in der Wohlfahrtspflege 
aufgebaut werden, u.a. rechtlich unselbstän-
dige Kreisverbände in der Caritas Mecklen-
burg e. V. Das ha�e vorrangig pastorale 
Gründe, um in der ausgeprägten Diasporasi-
tua�on keine Zerspli�erung zuzulassen. So 
wurde ich nach Gründung der Caritas Meck-
lenburg e. V. zunächst Kreisgeschä�sführer 
für den Kreisverband Schwerin, der später 
fusionierte mit dem Kreisverband Südwest-
mecklenburg zum Kreisverband Westmeck-
lenburg, der die heu�gen Landkreise Nord-
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westmecklenburg, Ludwigslust-Parchim und 
die Landeshauptstadt Schwerin umfasst mit 
den Pfarreien, Gemeinden und carita�ven 
Diensten und Einrichtungen. 
Die Fusion der Landes-Caritasverbände von 
Mecklenburg, Schleswig – Holstein und Ham-
burg sowie des Caritasverbandes Lübeck e. V. 
zur Caritas für das Erzbistum Hamburg e. V. 
erfolgte im Jahr 2018. Die einzige juris�sche 
Trägerscha� der Caritas über drei Bundeslän-
der hinweg hat sowohl strategische als auch 
pastorale Gründe: Maßnahmen des Control-
lings sind so besser zu handhaben und der 
faire, übergreifende Austausch zwischen 
Geschä�sbereichen der opera�ven Ebene 
mit dem Spitzenverband scha� Synergien in 
Bereichen wie Fundraising, Projekt- und Kon-
zeptentwicklung und dergleichen mehr. Die 
Caritaspastoral hat in dieser Struktur beglei-
tende, ini�ierende und strukturierende Auf-
gaben, um ein partnerscha�liches Miteinan-
der zwischen verbandlicher und gemeindli-
cher Caritas zu befördern. Aufgaben im Be-
reich der Ökumene und des interreligiösen 
Dialogs nehmen ste�g zu. Sie sind ebenfalls 
nur zu leisten in dem einen Verband, und 
zwar in enger Abs�mmung mit der Präven�-
on und den Migra�onsdiensten. Hinzu 
kommt in der Mitarbeitenden-Seelsorge der 
Umstand, dass zunehmend Dienstnehmerin-
nen und Dienstnehmer in der Caritas tä�g 
sind, die behutsam mit kirchlichem Denken 
und kirchlichen Strukturen vertraut gemacht 
werden. 
Mir kam bei all den Unternehmungen mein 
zusätzlicher betriebswirtscha�licher Ab-
schluss und mein theologisches Studium sehr 
zugute.

Karl Rahner
Hier kommt übrigens für mich die Theologie 
Karl Rahners in‘ s Spiel. In der Einleitung zu 
Rahners Long- und Bestseller „Von der Not 
und dem Segen des Gebetes“ im Jahr 2004 
konnte ich meine Erfahrungen mit dieser 
Theologie beschreiben. Ver�e� habe ich 

diese und auch heu�ge Erfahrungen in Theo-
logie und Kirche in meinem Buch „Im Ge-
heimnis leben – Zu Leben und Glauben in der 
Spur Karl Rahners SJ ermu�gen“, das 2013 
erschien. 2018 erschien von mir das Buch 
„Wo alle anderen Sterne verlöschen“. (Echter
-Würzburg)
Von mir sind außerdem Aufsätze und kleine-
re Bücher zu theologischen Ansätzen und 
Impulsen von Karl Rahner, Hans Urs von 
Balthasar, Eugen Drewermann und Reinhold 
Schneider im Laufe der Jahre im Adlerstein – 
Verlag erschienen. Dort konnte ich auch im 
Rahmen des Interreligiösen Dialogs Schwerin 
ein kleines Gebetbüchlein mit veröffentli-
chen: „Gebete und Medita�onen – Beten in 
Gemeinscha� anderer Beter.“ Neuerdings 
sind meine Bücher und Impulse auf der eige-
nen Website www.rudol�ubert.de  gut zu 
finden, ebenso auf der Seite Caritaspastoral 
der Caritas für das Erzbistum Hamburg. 

Warum Karl Rahner heute und morgen?
Papst Benedikt schrieb als Theologe Joseph 
Ratzinger einmal in „Wendezeit für Europa“ 
angesichts des Ausfalls des Religiösen im 
poli�schen Raum:

„Die Erfahrung der Unerlöstheit, der 
En�remdung verstärkt sich, und die Erfül-
lung, die jenseits nicht sein kann und die 
von keiner Gnade geschenkt wird, muss nun 
in dieser Welt durch 
eigenes Handeln be-
werkstelligt werden. 
Damit wird aber an die 
Poli�k eine Erwartung 
geknüp�, der sie nicht 
entsprechen kann. Die 
zur Poli�k gewordene 
Religion überfordert 
die Poli�k und wird 
damit zu einer Quelle 
der Desintegra�on des 
Menschen in der Ge-
sellscha�.“ 1
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In diesen Raum hinein sprechen die Impulse 
Karl Rahners. Ich kann nur auf einige wenige 
andeutend hinweisen in der Hoffnung, dass 
dieser Theologe von möglichst Vielen als 
‚Glaubenshelfer‘ (Karl Pfleger) entdeckt wird. 
Dies umso mehr, als Karl Rahner nie irgendei-
ne Originalität für sich beanspruchte, son-
dern immer wieder auf der ganz normalen, 
kirchlichen ‚Schultheologie‘ insis�erte.
Beginnen möchte ich mit einem frühen Ge-
betswort Rahners. Es ist so recht ein Gegen-
stück zum neuzeitlich wirkmäch�gen „Ich 
denke, also bin ich“ und kann etwas ver-
mi�eln von dem, was allem Glauben zugrun-
de liegt: Wir sind vor allem eine verdankte 
Existenz.  

„Was habe ich also anders dir von dir zu 
sagen, als dass du der bist, ohne den ich 
nicht sein kann, als dass du die Unendlich-
keit bist, in der allein ich, Mensch der End-
lichkeit, zu leben vermag? ... ich bin der, 
der sich nicht selbst gehört, sondern dir. 
Mehr weiß ich nicht von mir, mehr nicht 
von dir – Du -, Go� meines Lebens, Unend-
lichkeit meiner Endlichkeit.“ 2

Wie leben wir vertrauensvoll und verant-
wortlich unseren Glauben inmi�en einer 
Umwelt, die o�mals die Frage nach Go� 
nicht (mehr) stellt? Dazu die Antwort Karl 
Rahners: 

„Rahner ist der Theologe der Universalität 
der Gnade. Man wird diesen Ehren�tel auch 
anderen Theologen des 20. Jahrhunderts 
geben können…Aber der Rahnersche Duktus 
ist gerade darin ganz spezifisch, dass er sich 
diesem großen Thema, dem universalen 
Heilswillen Go�es…in der Banalität des All-
tags widmet … Dass die Tiefe des Menschli-
chen und des Christlichen nicht voneinander 
zu trennen sind, ist für Rahner eine theologi-
sche Kernaussage.“ 3

„Das >unterscheidend Christliche< nach Rah-

ner ist das allen Menschen von Go� angebo-
tene, seine Gnade. Während, so kann man 
sagen, sich andere Iden�täten durch Abgren-
zungen bes�mmen, ist das Christliche als das 
Gemeinsame aller Menschen auf Grund ihrer 
Herkun� und Zukun� in Go� auszulegen.“  4

V. Rahner und die Caritas
Und welche Bedeutung hat Karl Rahner konk-
ret für die Caritas? Er hat sich nicht nur viel-
fach zu Themen wie der Gefängnisseelsorge, 
der Bahnhofsmission, zur Theologie des Bu-
ches und des Kindes geäußert. Er hat Grund-
legendes gesagt zur Kirche als „dienender 
Gemeinscha�“ (so Erzbischof Stefan im Hir-
tenwort 2022, anlässlich des Ansgar-Festes): 

„Das letzte Wort der Theologie an den 
Menschen ist nicht die theore�sche Speku-
la�on über das Maß an Freiheit und Ver-
antwortlichkeit in Einzelfällen, sondern die 
Zusage, dass sich Go� in seiner Gnade dem 
Menschen zu liebender Nähe anbietet und 
auch die aktha�e Annahme seiner Selbst-
mi�eilung in der personalen Liebesekstase 

„Das letzte Wort der Theologie Karl Rah-
ners als anthropologischer ist die mystago-
gische Aufforderung, die Nächstenliebe zu 
vollziehen als Verähnlichung Chris� und als 
Erfüllung des Begriffes, den Go� mit seiner 
Inkarna�on vom Menschen gebildet hat.“ 6

„Die Theologie ist der die ganze Existenz 
kostende Aufwand, die Geheimnisha�igkeit 
Go�es als vom Menschen anzunehmende 
zu verteidigen gegenüber dem hybriden 
Zugriff auf Go�. Damit ist aber die Theolo-
gie als unter dem Gesetz der Analogie ste-
hende notwendig ein schmerzha�es Tun.“ 7

Noch einmal und schlussendlich: Warum Karl 
Rahner? In der Antwort auf diese Frage sehe 
ich auch die kün�ige Bedeutung Rahners für 
die Caritas, für die Pastoral in unserem Pro-



jekt „Sendung und Sammlung“. Diese Frage 
kann niemand besser beantworten als Karl 
Rahner selbst. Darum gebührt ihm auch das 
letzte Wort in dieser Angelegenheit: 

„Alles Kirchliche, also alles Ins�tu�onelle, 
Rechtliche, Sakramentale, alles Wort, aller 
Betrieb in der Kirche und also auch alle 
Reform von all diesem Kirchlichen ist im 
letzten Verstand und in der letzten Absicht, 

so es sich nur selber rich�g begrei� und 
sich nicht selbst vergötzt, reiner Dienst, 
bloße Hilfestellung, für etwas ganz ande-
res, etwas ganz Einfaches und so gerade 
unbegreiflich Schweres und Seliges zumal: 
für Glaube, Hoffnung und Liebe in den Her-
zen aller Menschen.“ 8

Rudolf Hubert

Aus der Niels-Stensen-Schule

1 Joseph Ratzinger „Wendezeit für Europa, Freiburg 1992, S. 113
2 „Beten mit Karl Rahner“, Band 2 „Gebete des Lebens“, Freiburg-Basel-Wien 2004, S. 27
3 Albert Raffelt in „Von der Gnade des Alltags“, Freiburg-Basel-Wien 2006, S. 81-86
4 Roman A. Siebenrock in „Nach Rahner“ – post et secundum, Köln 2004, S. 86
5 Ralf Miggelbrink „Eksta�sche Go�esliebe im tä�gen Weltbezug“, Altenberge 1989, S. 148
6 Ralf Miggelbrink „Eksta�sche Go�esliebe im tä�gen Weltbezug“, Altenberge 1989, S. 317
7 Ralf Miggelbrink „Eksta�sche Go�esliebe im tä�gen Weltbezug“, Altenberge 1989, S.70
8 Karl Rahner „Das Konzil – ein neuer Beginn“, mit einer Hinführung von Karl Kardinal Lehmann, herausgege-
ben von Andreas R. Batlogg und Albert Raffelt, Freiburg-Basel-Wien 2012, S.52– Der Text des Vortrages von 
Karl Rahner ist auch abgedruckt in Rahners SW, 21/2, S. 775 ff
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Aus der Niels-Stensen-Schule
K�����, E���� ��� P�������….
Am Freitag, dem 29. November 2024, öff-
neten sich von 15:30 bis 18:00 Uhr die 
Pforten der Niels-Stensen- Schule für den 
tradi�onellen Adventsbasar. Engagierte 
Eltern, eifrige Schüler/innen und Mitarbei-
ter/innen der Schule ha�en diesen beson-
deren Nachmi�ag vorbereitet.
Genähtes, Gedrucktes, 
Gesägtes, Gefaltetes 
….und natürlich auch 
kulinarische Kleinigkei-
ten –all das und vieles 
mehr konnten die zahl-
reichen Besucher/innen 
im adventlich ge-
schmückten Gebäude 
finden. 40 % der Einnah-
men gingen dabei an das 
Hilfswerk Misereor. Mit 
Kuchen, Kaffee und Ge-

grilltem war für das leibliche Wohl gesorgt.
Seit 2024 ist die Niels-Stensen-Schule Mi-
sereorschule. Das bischöfliche Hilfswerk 
möchte für soziale Aufgaben weltweit sen-
sibilisieren und unterstützt seine Partner-
schulen bei Unterrichtsprojekten und Soli-
daritätsak�onen. (ab)


